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Pro Juventute-Ansichtskarte. Von Franz Elmiger.

urnr, uttb bas ©ertrauen auf fein ©Sort, als roär's ein
©Sort ber Ijetligert 93ücl)cr, löfte il)in bie Schroingen feiner

jungen Segeifterung.

„©rönlanb liegt beute nod) unter bem ©ife roie einft
unfer ©atertanb. ©s ift ein eroiger ©Sanbel unb ein ©oII=
ïommenertoerben in ber Sdjöofung. ©Sunberbar tucife oottt
Sdjöpfer, baff er bem ©isftrom befahl, auf feinem ©Sege

3eugeii 3urüd3ulaffen oon feiner ©Säuberung unb oon ben

älteften Sd)öpfungs3eiten. X)ic Sonne, bie ©rroederin alles
Bebens, ift fie nid)t and) ©ottes ©Serf? Sahrtaufenbe ftieg
fie mit jebem neuen Sag nom Gimmel unb fiiffte ben falten
©tetfdjerleib unb jebesmal tat er bie blauen ©ugen auf
unb ein Sräitenbädjlein fiel ins ©teer. Solche Biebe pflan3t
©ott in feine Sdjöpfung."

X>a er fo roarm oon ber Siebe fprad), roifdjtc ©teinrab
mit bem ©ertnel über bie ©ugen unb bas linnene töemb
tourbe baoon feud)t

©in toeiffes öärmli bufdjte über ben ©kg unb oer=

fchtoanb.

„©un fommt's nod) einmal 311 fdjneien, ein meines

Särmli ift bas fidjere 3eidjen", meinte ©egina, bie fdjott

oom Sommer geträumt batte.
„©Sie bas Sicrlcin foldjes roiffen mag?" fragte ©teinrab.

„©Siffen?" entgegnete ber Stubent. „So fdjiibt ©ott
bas bilflofe ©efdjöpf oor feinen fÇeinben, inbem er es bas

Pro Juventute-Glückwunscbkarte. Von Hans Witzig.

mürrifdjer ober gerei3ter ©ater bebrüden bas Seelenleh'"

ber ftinber aufs fdjroerfte.

3leib nad) ben Sollseiten roechfeln läfet, roeijf im ©Sinter

unb bunfel im Sommer, bamit es mit ber garbe bes ©0=

bens, auf bem es friedjt, oerfd)mel3e unb bem ©uge bes

©3eihs entgebe.

Sobpreifet bie ©Surtber ber Sd)öpfung — — —"
(gortfebung folgt.)

Dank und Hilfe den Kindern!
©3ie Diel $reube unb ©rmutigung banfen mir alle ben

Stinbern, gerabe in ber beutigen fdfroeren 3eit! 3hre fri=

fdjeit ©efirbter auf bem morgenblidjen Sdjultoeg, ibr ©fer
beim Spiel, ibre fo roid)tig genommenen Sdfulbistuffionen
geben uns immer toieber bie tröftlicbe ©eroijfheit baff bie

©Sur^eln unferes ©olfslebens nod) gefunb finb, baff eine

neue ©eneration mit neuem ©tut unb neuer 3raft baran
geben roirb, bie oerroidelte ©Seit ein Striddjen roeiter 311

bringen, als mir es getan haben.
©s märe aber eine uerbättgnisoolle Säufdjung, aus

biefen oberflächlichen ©inbrüden auf ber Straffe 3U fd)liefeen,

bafe bie Slinber oon ber ©ot ber 3eit faum berührt mürben.

Saufenbe uon ftinbern finb unterernährt, roeil bie 9Ir=

beitslofenunterftübung, bie ftrifenbilfe, ber abgebaute Botjn
ober gar bie ©rmenunterftütjung nicht ausreichen, um bie

für ben ©ufbau bes finblidfen Körpers nötigen ©rten unb

©tengen oon Sebensmitteln 3u taufen.
Saufenbe oon Slinbern feilten auf ben ©Sinter neue

Sdjube unb marme Äleiber haben, aber ihre SItern — nicht

nur ©rbeitslofe unb befcbeiben entlöhnte Arbeiter, fonbern
auch tieine Sauern unb iranbroerfer — roiffen nicht, mo fie

bas ©elb ba3U hernehmen fönnten.
©s fehlt ben Stinbern in ben frifenbebrüdten gamilien

aber nicht nur an ©ahrung unb Slleibung, fonbern auh an

bem für bie gefunbe ©ntroidlung fo mid)tigen ©efühl ber

©eborgenheit in einer möglidjft harrrtonifd)en Familie, ©ine

oon ©ot unb Sorgen oergrämte unb burd) ©ntbehrungen
gefdjroädjte ©tutter, ein burd) anbauernbe ©rbeitslofigfeii
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?r<> àventute ^rl3Îeìit3!carte. fran? Limiter.

war, und das Vertrauen auf sein Wort, als wär's ein
Wort der heiligen Bücher, löste ihm die Schwingen seiner

jungen Begeisterung.

„Grönland liegt heute noch unter dem Eise wie einst

unser Vaterland. Es ist ein ewiger Wandel und ein Voll-
kommenerwerden in der Schöpfung. Wunderbar weise vom
Schöpfer, daß er dein Eisstrom befahl, auf seinem Wege
Zeugen zurückzulassen von seiner Wanderung und von den

ältesten Schöpfungszeiten. Die Sonne, die Erweckerin alles
Lebens, ist sie nicht auch Gottes Werk? Jahrtausende stieg

sie mit jedem neuen Tag vom Himmel und küsste den kalten
Gletscherleib und jedesmal tat er die blauen Augen auf
und ein Tränenbächlein fiel ins Meer. Solche Liebe pflanzt
Gott in seine Schöpfung."

Da er so warm von der Liebe sprach, wischte Meinrad
mit dem Aermel über die Augen und das linnene Hemd
wurde davon feucht

Ein weißes Härmli huschte über den Weg und ver-
schwand.

„Nun kommt's noch einmal zu schneien, ein weißes

Härmli ist das sichere Zeichen", meinte Regina, die schon

vom Sommer geträumt hatte.
„Wie das Tierlein solches wissen mag?" fragte Meinrad.

„Wissen?" entgegnete der Student. „So schützt Gott
das hilflose Geschöpf vor seinen Feinden, indem er es das

(^1ûà>vuv3eìitî3rte. tians

mürrischer oder gereizter Vater bedrücken das Seelenleben

der Kinder aufs schwerste.

Kleid nach den Jahreszeiten wechseln läßt, weiß im Winter
und dunkel im Sommer, damit es mit der Farbe des Bo-

dens, auf dem es kriecht, verschmelze und dem Auge des

Weihs entgehe.

Lobpreiset die Wunder der Schöpfung — ^ —"
(Fortsetzung folgt.)

Daà und Hilfe den Bindern!
Wie viel Freude und Ermutigung danken wir alle den

Kindern, gerade in der heutigen schweren Zeit! Ihre fri-
schen Gesichter auf dem morgendlichen Schulweg, ihr Eifer
beim Spiel, ihre so wichtig genommenen Schuldiskussionen
geben uns immer wieder die tröstliche Gewißheit, daß die

Wurzeln unseres Volkslebens noch gesund sind, daß eine

neue Generation mit neuem Mut und neuer Kraft daran
gehen wird, die verwickelte Welt ein Stückchen weiter zn

bringen, als wir es getan haben.
Es wäre aber eine verhängnisvolle Täuschung, aus

diesen oberflächlichen Eindrücken auf der Straße zu schließen,

daß die Kinder von der Not der Zeit kaum berührt würden.
Tausende von Kindern sind unterernährt, weil die Ar-

beitslosenunterstützung, die Krisenhilfe, der abgebaute Lohn
oder gar die Armenunterstützung nicht ausreichen, um die

für den Aufbau des kindlichen Körpers nötigen Arten und

Mengen von Lebensmitteln zu kaufen.
Tausende von Kindern sollten auf den Winter neue

Schuhe und warme Kleider haben, aber ihre Eltern — nicht

nur Arbeitslose und bescheiden entlöhnte Arbeiter, sondern

auch kleine Bauern und Handwerker — wissen nicht, wo sie

das Geld dazu hernehmen könnten.
Es fehlt den Kindern in den krisenbedrückten Familien

aber nicht nur an Nahrung und Kleidung, sondern auch an

dem für die gesunde Entwicklung so wichtigen Gefühl der

Geborgenheit in einer möglichst harmonischen Familie. Eine

von Not und Sorgen vergrämte und durch Entbehrungen
geschwächte Mutter, ein durch andauernde Arbeitslosigkeit
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©Bas aber Collen mir gegen bie Sinbernot tun?
©etoife, grünblidje gnlfe ift nur möglich burd) einen

planmäfeigen Aufbau ber ©Birtfcfjaft mit bem 3iel ber Heber»
roinbung ber Arbeitslofigîeit. Aber bas braucht Ausbauer
unb 3eit. Unterbeffen mufe ben fcbtoäcbften Opfern ber Strife,
ben Sinbern, unbebingt geholfen roerben, toenn mir nicht
ben Stufbau einer befferen 3ufunft sum oorneherein ge»
fährben tuollen.

©Ber nicht gerabe bebürftige ©enoanbte unb Setannte
hat, bereu .Sinbern er bireft helfen tarnt, ber tut am heften,
feine ©eiträge an (Selb unb Naturalien gutgeführten töilfs»
organifationen 3U3utoeifen, für bie Hinber oor allem ber
Stiftung ©ro Suoentute. ©ro Suoentute macht einem ja
bas ©eben fo leicht burd) ihre prächtigen ©egengaben: bie
Starten mit ben fdjtnuden Dradjtentöpfen, bie ©ofttarten
mit ben lebensträftigen Statur» unb Dierbilbern oon Scans
(fhniger, ben ©lüdtounfdffärtcfeen mit ben humoroollen ©er»
fßndfen oon Sans ©Bifeig. 233er roollte nidjt ben ©ro 3u=
üentute=©ertäufern Anfang Desember ein obentlidjes Sauf»
djen biefes farbenfrohen ©taterials abtaufen! F. St.

Zur Jubiläums-Ausstellung von
Paul Wyfi im Gewerbemuseum.

Das ©eroerbemufeum ftellt feine ©äume für geroöhnlich
nicht 3u Sunftausftellungen 3ur Verfügung, ©ei ©aul 39St)fe

machte bie ffltufeumsleitung eine Ausnahme im Sinblid auf
bie grofçen ©erbienfte, bie fid) ber SUinftler um bas lantonal»
bernifdje ©eroerbemufeum erroorben hut. ©tan barf biefe
©erbienfte angefidjts bes 12. Deäember, an toeidjem Dage
©aul 2Bt)fe feinen 60. ©eburtstag feiern roirb, füglid) etroas
näher ins ©luge faffen.

2tls im Sabre 1900 ber frifdjgebadene 3eid)cnlef)rer
oon Strafeburg nach Sern 3urüd!ehrte, mochte es ihm fchci»

nen, als habe bas ©eroerbemufeum gerabe auf ihn getoartet.
Herrn bie Stelle, bie biefes ßehrinftitut unter Direttor ©lom
neu errichtete, entfprad) gan3 feinem Stubium unb feinen
Senntniffen. ©r melbete fich unb tourbe geroählt.

©Bas erroartete bie ©tufeumsleitung oon ihrem neuen
©Mitarbeiter? Das tantonale ©eroerbemufeum hatte ber
neuen Stelle bie Aufgabe 3ugebad)t, burd)' ©nttoürfe, 5turfe
unb artbere Anregungen bas tantonale ©eroerbe 3U förbern.
Her Sugenbftil "hatte fich um bie Sabrhunberttoenbe tot»
gelaufen, ©eues roar im ©Berben, aber bei uns fehlte es
an Anregung unb Rührung; bas toanbroerf tear in ben
alten ©eleifen feftgefahren, es tonnte aus eigener .(traft nid)t
norroärtstommen. ijier roollte bas ©eroerbemufeum nad)»
helfen.

_ ©aul ©Bpfe roar ber richtige ©tann an ber richtigen
otelle. ©r brachte bie nötige ©orbilbung, aber auch ben
iugenblidjen Schöning unb bie erforberlicfee Arbeitstraft mit
Mb ©r hatte eine breijährige ©raris als' ©rimarlebrer (in
3lfis) unb bas Setunbarlehrerftubium hinter fid), ©r hatte
weiterhin roährenb 3toei 3ahren an ber bamals mobernften
Surtft» unb Hunftgetoerbefcbule in Strafeburg unter ©rofeffor
öeber ftubiert, hatte fid) fleifeig geübt im ©flan3cn» unb
qtguren3_eid)nen, hatte bie £anbfd>afts» unb bie Hompofi»
rtortsllaffe befudft. ©r hatte nebenbei mobetliert, ©inblide
gewonnen in bie Sunftfdjreinerei unb bie Hunftfcfelofferei,
hatte in ber Heramittlaffe unb in ber ©ijouterietlaffe bofpH
ttert. ©tit nie erlabmenbem Steife hatte er an ©Biffen unb
Honnen 3ufammengerafft, toas ihm bie berühmte .Sunftfcfeule
letert tonnte. Damals mochte er fid) nicht nur feine hanb»^ tünftlerifche ©ielfeitigteit, fonbern auch feine

nuajtbare Arbeitsmethobe erarbeitet haben, bie ihm bas

if t
ermöglichte, bas heute fd)on hinter ihm

Die 18 3ahre feines ©Birtens am ©eroerbemufeum finb
bem bernifcheit Sanbroert in mancher §inficht 311m Segen ge»
roorben. Seine erfte Sorge galt bem &eimgetoerbe, oorab
ber D ö p f e r e i i n & e i m b c r g S t c f f i s b u r g. ©r faut»
melte bie Döpfer in Surfen um fid) unb brachte ihnen fünft»

Paul Wy88. (Phot. Alfred Rohrer.)

lerifche unb tedjnifche Anregungen. Aus feinen .Surfen ging
bie geimberger Döpferfdjule heroor, bie allerbings roieber
einging. Seilte befteht am ©eroerbemufeum eine Heramit»
Sadftlaffe, bie bent bernifcheit Döpfereigetoerbe ben fünft»
geroerblichert ©tadjtoudjs fidjert.

Sein ©erbienft ift ferner bie ©Bieberbelebung ber
Sangnauer D ö p f e r e i auf ©rtittb ber gänslicf) oerloren
gegangenen Drabition bes 18. 3ahrhunberts. ©r befprach
mit ben Döpfern in fiangnau, Sdjüpbach, ©rünenmatt unb
Oberburg bie ©nttoürfe unb bie ftcdjnif, bie ihren ©r3eug»
niffen bie erfolgoerheifeenbe Originalität bringen follten. Die
©mmentaler Döpfer folgten feinen Anregungen unb 3toar
mit bent ©efultat, bafe ihr ©enterbe einen fdjönen Auffdjtoung
nahm. Die Srife freilich hat biefe ©ntxoidlung 3. D. toieber
oerfd)üttet.

Aehnliche Aufgaben roarteten ©aul 233pfe im engern
Oberlanb. Die § 0 13 f d> n i h e r e i beburfte neuer Smpulfe,
©aul ©Bpfe oeranftaltete in. ber Sd)nifelerfd>ule in ©riens
.Surfe unb brachte ben Sdjnifelern neue Sonnen unb Ded)»
niten. ©lud) bie Sntarfientünftler in ©inggenberg
hatten ihn nötig; er gab laudj ihnen Surfe. Die HI ö p p e I e i
im fiauterbrunnental mar am ©ertrodnen. Die Slöppler»
innen oertauften frembe ©robutte mit gan3 fläglidjem ©e»
toinn; ©igenes hatten fie faum 31t bieten, ©aul 2Bt)fe tarn
auch hier 31t £>ilfe. ©rft mufete er fich felbft hineinarbeiten,
©r tat es mit ber ihm eigenen ©ebarrlidjteit. Aud) feine
Srau lernte tlöppeln, um feine ©nttoürfe ausprobieren 311

tonnen. Dann gab er ben Slöpplerinnen in ©iürren, ©im»
meltoalb unb Stechelberg .Surfe, um fie auf eigene Süfee 3U

ff eilen unb bamit ihren ©erbienft 3U heben, ©farrer Dredjfel
hat ihn babei eifrig unterftüfet. 3m Oberfeasli tourbe ba»

mais bie £ a u s to e b er ei eingeführt unb mit ©inricfetungeit
unb neuen ©iuftertt ausgeftattet. ©Betut bereu ©rseugniffe
heute tunftgerocrblich auf beachtlicher Söbe ftefeen, fo ift bies
3U einem fehönen Seil bas ©erbienft oon ©aul ©Bpfe.

Der Hrieg bradjte mit feinen finanäiellen ©löten in
biefe erfolgoerheifeenbe ©ntroidlung bes oberlänbifdjen Saus»
geteerbes eine fcharfe 3äfur. Da bem ©eroerbemufeum- bie
Süboentionen gefüllt tourben, toar fein 3eid)ner barauf
angetoiefen, besaplte Aufträge, toie Drudfadjen, Diplome,
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Was aber sollen wir gegen die Kindernot tun?
Gewiß, gründliche Hilfe ist nur möglich durch einen

planmäßigen Aufbau der Wirtschaft mit dein Ziel der Ueber-
Windung der Arbeitslosigkeit. Aber das braucht Ausdauer
und Zeit. Unterdessen muß den schwächsten Opfern der Krise,
den Kindern, unbedingt geholfen werden, wenn wir nicht
den Aufbau einer besseren Zukunft zum vorneherein ge-
fcihrden wollen.

Wer nicht gerade bedürftige Verwandte und Bekannte
hat, deren Kindern er direkt helfen kann, der tut am besten,
seine Beiträge an Geld und Naturalien gutgeführten Hilfs-
Organisationen zuzuweisen, für die Kinder vor allem der
Stiftung Pro Juventute. Pro Juventute macht einein ja
das Geben so leicht durch ihre prächtigen Gegengaben: die
Marken mit den schmucken Trachtenköpfen, die Postkarten
mit den lebenskräftigen Natur- und Tierbildern von Franz
Elmiger, den Elückwunschkärtchen mit den humorvollen Per-
sönchen von Hans Witzig. Wer wollte nicht den Pro In-
vmtute-Verkäufern Anfang Dezember ein odentliches Häuf-
chen dieses farbenfrohen Materials abkaufen! L. 3t.

^ u äu ins-/Vusàl!un^ von
Vf yk im

Das Eewerbemuseum stellt seine Räume für gewöhnlich
nicht zu Kunstausstellungen zur Verfügung. Bei Paul Wyß
machte die Museumsleitung eine Ausnahme im Hinblick auf
die großen Verdienste, die sich der Künstler um das kantonal-
bernische Gewerbemuseum erworben hat. Man darf diese
Verdienste angesichts des 12. Dezember, an welchem Tags
Paul Wyß seinen 60. Geburtstag feiern wird, füglich etwas
näher ins Auge fassen.

Als im Jahre 1900 der frischgebackene Zeichenlehrer
von Straßburg nach Bern zurückkehrte, mochte es ihm schei-

nen, als habe das Eewerbemuseum gerade auf ihn gewartet.
Denn die Stelle, die dieses Lehrinstitut unter Direktor Blom
neu errichtete, entsprach ganz seinem Studium und seinen
Kenntnissen. Er meldete sich und wurde gewählt.

Was erwartete die Museumsleitung von ihrem neuen
Mitarbeiter? Das kantonale Eewerbemuseum hatte der
neuen Stelle die Aufgabe zugedacht, durch Entwürfe. Kurse
und andere Anregungen das kantonale Gewerbe zu fördern.
Der Jugendstil hatte sich um die Jahrhundertwende tot-
gelaufen. Neues war im Werden, aber bei uns fehlte es
an Anregung und Führung: das Handwerk war in den
alten Geleisen festgefahren, es konnte aus eigener Kraft nicht
vorwärtskommen. Hier wollte das Gewerbemuseum nach-
helfen.

^ Paul Wyß war der richtige Mann an der richtigen
stelle. Er brachte die nötige Vorbildung, aber auch den
lugendlichen Schwung und die erforderliche Arbeitskraft mit
sich. Er hatte eine dreijährige Praris als Primarlehrsr (in
Rfis) und das Sekundarlehrerstudium hinter sich. Er hatte
Weiterhin während zwei Jahren an der damals modernsten
Kunst- und Kunstgewerbeschule in Straßburg unter Professor
^eder studiert, hatte sich fleißig geübt im Pflanzen- und
mgurenzeichnen, hatte die Landschafts- und die Kompost-
uonsklasse besucht. Er hatte nebenbei modelliert, Einblicke
gewonnen in die Kunstschreinerei und die Kunstschlosserei,
hatte in der Keramikklasse und in der Bijouterieklasse hospi-
um. Wit nie erlahmendem Fleiß hatte er an Wissen und
-sonnen zusammengerafft, was ihm die berühmte Kunstschule
Men konnte. Damals mochte er sich nicht nur seine Hand-

^Miche und künstlerische Vielseitigkeit, sondern auch seine
vuchtbare Arbeitsmethode erarbeitet haben, die ihm das

^>che Lebenswerk ermöglichte, das heute schon hinter ihm

Die 13 Jahre seines Wirkens am Eewerbemuseum sind
dein bernischen Handwerk in mancher Hinsicht zum Segen ge-
worden. Seine erste Sorge galt dem Heimgewerbe, vorab
der Töp ferei in H ei m b e r g - S t e f fi s b u r g. Er sam-
melte die Töpfer in Kursen um sich und brachte ihnen künst-

?aul V/vss. (pkot. I^okrer.)

lerische und technische Anregungen. Aus seinen Kursen ging
die Heimberger Töpferschule hervor, die allerdings wieder
einging. Heute besteht am Eewerbemuseum eine Keramik-
Fachklasse, die dem bernischen Töpfereigewerbe den kunst-
gewerblichen Nachwuchs sichert.

Sein Verdienst ist ferner die Wiederbelebung der
La n g n a u er Töpferei auf Grund der gänzlich verloren
gegangenen Tradition des 18. Jahrhunderts. Er besprach
mit den Töpfern in Langnau, Schüpbach, Grünenmatt und
Oberburg die Entwürfe und die Technik, die ihren Erzeug-
nissen die erfolgverheißende Originalität bringen sollten. Die
Emmentaler Töpfer folgten seinen Anregungen und zwar
mit dem Resultat, daß ihr Gewerbe einen schönen Aufschwung
nahn,. Die Krise freilich hat diese Entwicklung z. T. wieder
verschüttet.

Aehnliche Aufgaben warteten Paul Wyß im engern
Oberland. Die Holzschnitzerei bedürfte neuer Impulse.
Paul Wyß veranstaltete in. der Schnitzlerschule in Brienz
Kurse und brachte den Schnitzlern neue Formen und Tech-
niken. Auch die I n t a r si e n k ü n st l er in Ringgenberg
hatten ihn nötig: er gab >auch ihnen Kurse. Die Klöppelei
im Lauterbrunnental war am Vertrocknen. Die Klöppler-
innen verkauften fremde Produkte mit ganz kläglichem Ge-
winn: Eigenes hatten sie kaum zu bieten. Paul Wyß kam
auch hier zu Hilfe. Erst mußte er sich selbst hineinarbeiten.
Er tat es mit der ihm eigenen Beharrlichkeit. Auch seine

Frau lernte klöppeln, um seine Entwürfe ausprobieren zu
können. Dann gab er den Klöpplerinnen in Mürren, Gin,-
melwald und Stechelberg Kurse, um sie auf eigene Füße zu
stellen und damit ihren Verdienst zu heben. Pfarrer Trechsel
hat ihn dabei eifrig unterstützt. Im Oberhasli wurde da-
mals die Hausweberei eingeführt und mit Einrichtungen
und neuen Mustern ausgestattet. Wenn deren Erzeugnisse
heute kunstgewerblich auf beachtlicher Höhe stehen, so ist dies
zu einem schönen Teil das Verdienst von Paul Wyß.

Der Krieg brachte init seinen finanziellen Nöten in
diese erfolgverheißende Entwicklung des oberländischen Haus-
gewerbes eine scharfe Zäsur. Da dem Eewerbemuseum- die
Subventionen gekürzt wurden, war sein Zeichner darauf
angewiesen, bezahlt? Aufträge, wie Drucksachen, Diplome,
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